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auch der durchaus praktisch ge-
meinten Selbstvergewisserung an-
zuregen, wird immer wieder deut-
lich und prägt die Struktur des
Buches und die Argumentation.

In einem ersten Hauptkapitel
wirft Jürgen Wittpoth einen Blick
auf die >rGeschichte der Erwachse-
nenbildung« bzw. »die Erwachse-
nenbildung in der Geschichte«. Spe-
ziell ist in diesem Zusammenhang
imZeitalter des E-Learning auf die
»anheimelnde« Analyse der Wir-
kung des Buchdrucks auf die Be-
ziehungen zwischen Lehrenden und
Lernenden hinzuweisen. Im zwei
Kapitel befasst sich der Autor
den theoretischen Zugängen zu
Erwachsenenbildung, die er na
den formalen Gesichtspunktenf-
rer Bezugspunkte - G äft,
Institution/Organisation, Individu-
um/Interaktion - ordnet. So gelingt
es ihm, die Pluralität der theore-
tischen Orientierungen in Grenzen
zu halten. Der dann folgende Ab-
schnitt ist dem Thema Forschungs-
felder und Forschungsmethoden
gewidmet, das in didaktischer Ab-
sicht auch an einem Fallbeispiel
exemplarisch diskutiert wird. Im
vierten Hauptkapitel werden die
Strukturen des Weiterbildungssek-
tors entlang der Tiäger und der In-
stitutionenprofile behandelt. Abge-
schlossen wird das Buch mit zwei
Kapitetn, die sich in besonderer
Weise an die Studierenden richten.
Es geht um Fragen der Verberuf-
lichung des Feldes der Erwachse-
nenbildung wie auch um solche des
Studiums. Ergänzt werden die in-
haltlichen Ausführungen mit Hin-
weisen auf relevante Literatur und
Nachschlagewerke.

Jürgen Wittpoth legt eine Ein-
führung in die Erwachsenenbildung
vor, die durch »Was ist?«- und »Wa-
rum?«-Fragen geprägt wird. Der
forschende Blick auf die komplexe

Situation in Vergangenheit und Ge-
genwart der Erwachsenenbildung
dominiert genauso wie das Bemü-
hen im wissenschaftlichen Diskurs,
auch dort Kontinuitäten sichtbar zu
machen, wo die Autoren und Auto-
rinnen für sich Authentizität und
Originalität beanspruchen. Die l-ek-
türe dieses Buches führt Studieren-
de in das ,runsichtbare College« der
Erwachsenenpädagogen und ihren
Diskurs ein und konfrontiert sie
mit unterschiedlichen Perspektiven.
Mehr kann eine Einführung in die

hsenenbildung gar nicht leis-
Karl Weber

Das Buch sprüht von Ideen, Defi-
nitionen, Beispielen, Übungsaufga-
ben, Anleitungen zum Selbstlernen,
provozierenden Thesen, verdichten-
den Metaphern, veranschaulichen-
den Abbildungen, Kopiervorlagen,
Ironien und nicht zulelzt auch De-
spektierlichem zu schlechter Eva-
luationspraxis.

Teil I beginnt mit einer Defini-
tion von Evaluation als "methodi-
sches Erfassen und begründetes Be-
werten von Prozessen und Ergeb-
nissen zum besseren Verstehen und
Gestalten einer Praxismaßnahme ...
durch Wirkungskontrolle, Steue-
rung und Reflexion... Damit betont
Reischmann die formative, gestal-
tende Seite der Evaluation. Er ver-
steht Evaluation didaktisch: Am
Anfang einer Bildungsmaßnahme
geht man gedanklich an ihr Ende
und fragt nach den zu erzielenden
Resultaten, um damit von Anfang
an zielgeführt und realistisch zu ge-

stalten. Um Evaluation handele es

sich dann, wenn Daten methodisch
organisiert erfasst, dokumentiert
und ausgewertet sind und wenn ein
begründeter Soll-Wert (pädagogi-
sche Ziele) einem gemessenen Ist-
Wert gegenüber gestellt wird - ohne
Zielerreichungskontrolle keine Be-
wertung. Bloße Nacherzählungen,
willkürliche Bewertungen oder
auch Untersuchungen ohne Nutzen
für Bildungsprozesse und Didaktik
verfehlten den Anspruch einer Eva-
luation.

Mit Beispielen wird Mut ge-
macht, Erhebungsinstrumente auf
typische Themen der Erwachsenen-
bildung anzuwenden. Reischmann
konkretisiert Anforderungen an
Evaluationen im Kontext des Er-
wachsenenlernens. Evaluation soll
»andragogisches Handeln<< sein. d. h.
sie darf >>nicht unnötig Bildungszeit
verschenken, darf nicht verletzen,
herabwürdigen und die Bereitschaft
zum Weiterlernen, zur lebenslangen
und lebensbereiten Bildung verrin-
gern oder gar beenden.<< Es könne
also nicht darum gehen, Lerner und
Lernerinnen in eine Rangfolge zu
bringen, sondern »Bildungsange-
bote auf ihre Qualität zu prüfen<<.
Evaluation müsse die vorhandenen
Ressourcen bei Lehrenden und
Lernenden mobilisieren und realis-
tische Lösungen fördern.

Teil II beginnt mit einem Her-
zensthema von Reischmann, näm-
lich damit, »Warum Evaluation so
problematisch ist<<. Zumindest in
der deutschen Weiterbildungskultur
tendiere Evaluation dazu, Detizite
zu beklagen, den Rahmenbedingun-
gen oder uneinsichtigen Hierarchen
oder Politikern die Schuld zuzuwei-
sen . . ., und dabei offensichtliche Er-
folge nicht zu dokumentieren. Tat-
sächlich befriedigte Bedürfnisse
und erfüllte Bedarfe drohten dabei
in den Hintergrund zu verschwin-
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den, weder wahrgenommen noch
gewürdigt.

Gerade in der Erwachsenen-
bildung wird die Grundfrage aller
Evaluation virulent: Wer entschei-
det über das, was gut ist? Resultie-
ren nicht die Maßstäbe sinnvoller-
weise aus der Kompetenz selbst-
ständiger Erwachsener? Schließlich
sind die Wirkungsketten in der
Erwachsenenbildung - wie in jeder
Form der personenbezogenen
Dienstleistung - äußerst komplex,
weisen Mehrfachverkettungen und
alternative Ereignispfade auf und
lassen sich nicht auf eindeutige Ur-
sachen zurückführen. Mit der "Indi-
katorenschaukel.. - eine gelungene
Metapher! - kann jeder Versuch
einer Wirkungserfassung ad absur-
dum geführt werden: Insbesondere
wenn Evaluationsergebnisse unlieb-
sam ausfallen, werde von Betroffe-
nen argumentiert, dass man doch
noch ganz andere lndikatoren hätte
erfassen können und müssen, um
ein wirklich gültiges Ergebnis zu er-
halten. Dabei sehen sich eben diese
Kritiker - so auch die häufige Er-
fahrung des Rezensenten - nicht in
der Lage,zu Beginn der Maßnahme
klare, womöglich operat ionale Ziele
auszuweisen.

An diese grundsätzlichen Erwä-
gungen fügen sich Kapitel an, in de-
nen verschiedene Typen der Eva-
luation analytisch unterschieden
und - dem Standardwerkvon Kirk-
patrick »Techniques for evaluating
Tiaining Programs*. folgend
fünf Ansatzpunkte für die Evalua-
tion von Trainings dargestellt wer-
den: Angebotsevaluation, Meinung,
Können, Anwendung und Wirkung.
Mit diesen werde es möglich, typi
sche zentrale Fragestellungen für
ein Evaluationsdesign zu identifi-
zieren und angemessene Methoden
auszuwählen. Einige Beispiele für
Evaluation veranschaulichen diese

möglichen Ansatzpunkte und zei-
gen gleichzeitig die Grenzen von
Evaluationsuntersuchungen auf.

Schließlich werden auch die klas-
sischen Erhebungsmethoden vorge-
stellt: Befragung, Beobachtung, Test
und Materialanalyse. Es wird deut-
lich, dass es kein immer und überall
passendes Standardinstrument gibt,
sondern dass das Erhebungsverfah-
ren jeweils auf die Zwecksetzung
und Fragestellung der Evaluation
zugeschnitten werden muss. ReiJcr-
mann bricht diese Regel, indem er
auf CD-ROM ein sorgsam erarbei-
tetes, standardisiertes Inventar bei-
legt, mit dem relevante lernförder-
liche Dimensionen von Kursen in
der Erwachsenenbildung gemessen
werden können. Leider befindet
sich das Programm >>Kursbeurtei-
lungsbogen<. weiterhin in einer ver-
alteten DOS-Version.

Der Unterschied zur Grundla-
genforschung wird insbesondere da-
ran verdeutlicht, dass während der
Evaluationsuntersuchung Instru-
mente gewechselt, Fragestellungen
neu formuliert und schließlich das
gesamte Design neu justiert werden
müsse. Dieses schleifenartige Vor-
gehen sei geradezu ein Qualitäts-
ausweis für ein Evaluationsdesign.

In einem eigenen Kapitel disku-
tiert Reis chmann spezifische Güte-
kriterien von Evaluationen, wobei
die »didaktische Nützlichkeit<< vor-
ne steht. Auch verschiedene Arten
der Objektivität, der Reliabilitat
bzw. Konsistenz und der Validität
werden diskutiert, wobei Reisch-
mann seine fundierten Erfahrungen
mit dem Einsatz von Testverfahren
einbringt.

Der Teil III dient dazu, konkre-
tes Können für das Planen und
Durchführen von Evaluationsunter-
suchungen aufzubauen.
o Dies betrifft insbesondere die

Zielanalyse und deren klare Un-

terscheidung von einer Inhalts-
analyse bis hin zum Formulieren
operationalisierter Lernziele. Für
diese zentrale Aufgabe der Ziel-
klärung gibt Reischmann praxis-
bewährte Hinweise unter Über-
schriften wie »Niederschreiben
des Grobziels.<, »Erarbeitung von
Indikatoren fijr Zielerreichung
im Brainstorming<<, »Sortieren
und Überarbeiten«, »Zusammen-
fassung und Überprüfung des
erstellten Zielsystems«.

r Als nächstes gilt es, die Instru-
mente zu erstellen, hier insbeson-
dere Befragungs-Instrurnente, die
auch der »Provokation durch Fra-
gen« dienen können. Hier werden
Checklisten geboten um zu prü-
fen, ob Fragen in Fragebogen
zielgerichtet, verständlich und wi-
derspruchsfrei formuliert sind.
Auch qualitative Instrumente mit
ihren Vor- und Nachteilen wer-
den exemplarisch dargestellt, bis
hin zur anspruchsvollen Aufgabe
der Kategorienbildung, für die
ebenfalls eine Übungsaufgabe (es

ist mittlerweile die Nr.59) an die
Hand gegeben wird.

. Schließlich wird behandelt, wie
Evaluationsberichte geschrieben
werden entlang der Leitfrage:
»Wem soll was wozu nützen?«
Ganz seiner Mission verpflichtet
führt Reischmann auch in diese
Aufgabe didaktisch ein und bietet
konkrete Hilfen und Reflexions-
anweisungen.

Im Schlusskapitel unterstreicht der
Autor sein Credo, >>Evaluation als
didaktisches Handeln" aufzufassen.
Er will die »Fähigkeit<. vermitteln,
Evaluation gern (Motivation), gut
(Handlungskompetenz) und über-
legt (Reflexionskompet enz) einzu-
setzen. Evaluation soll der Praxis
dienen. Das bedeutet für die Evalu-
ation im Weiterbildungsbereich,
dass der »Anwendungserfolg in der
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Ernstsituation (Tiansfer) zählt, eine
Fragestellung, die idealerweise
durch Evaluation beantwortet
wird.«

Beschlossen wird das Buch mit
einem >>aktiven Rückblick«. Die
Lesenden/Lernenden vergewissern
sich, ob ihnen das Gelesene (A)
neue Konzepte und Anregungen
vermittelt hat (B), ob es wirklich zur
Klärung der angesprochenen Sach-
verhalte beigetragen hat und (C) ob
das erworbene Wissen - zumindest
durch Bearbeitung der Übungsauf-
gaben - auch angewendet worden
ist.

Reischmann liefert im Anhang
die Lösungen zu den Übungsaufga-
ben, ein Glossar von Fach- und Leit-
begritTen verweist auf Internet-Res-
sourcen zur Evaluation und druckt
schließlich die Standards der Deut-
schen Gesellschaft für Evaluation
ab.

Was ist das Besondere dieses
Buches? Eine didaktische Grund-
figur reguliert was und wie es der
Autor den Lesern und Leserinnen
anbietet. Es liefert - exemplarisch
und pointiert - Grundwissen über
die Evaluation als Disziplin oder
Methodologie und bietet in Art ei-
nes Selbstlernmediums Materialien,
Übungsaufgaben und Reflexions-
anregungen, darnit das Gelernte ge-
sichert und zur Anwendungsreife
gebracht wird. Dabei bilden syste-
matik und kreatives Potenzial eine
reizvolle Spannung, was zur Ausei-
nandersetzung mit dem Buch in
Lerngruppen geradezu herausfor-
dert.

Reßchmann schöpft seine Erfah-
rungen, Beispiele und Hinweise aus
einem spezifischen Evaluationsfeld
- der Weiterbildung von Erwachse-
nen. Sicher weist das Erwachsenen-
lernen Spezifika aul grade auch was
die kommunikative Grundhaltung
oder das Menschenbild der Evalua-

tionsverantwortlichen betrifft. Da-
bei ist das Buch auch auf viele an-
dere Evaluationsfelder übertragbar,
z.B. auch auf die Evaluation in
Schulen - da sehe ich im Unter-
schied ztt Reischmannkaum Unter-
schiede was Anforderungen an eine
ethisch vertretbare und praktisch
durchführbare Evaluation anbe-
langt: Die volle Menschenwürde ist
ja nicht für Erwachsene reserviert.

Reischmann hat ein theoretisch
fundiertes, durch und durch prak-
tisch nützliches Buch geschrieben.
Im deutschsprachigen Raum das er-
ste umfassende Lehrbuch fur die
Weiterbildungsevaluation. Speziell
für die praxisnahe, in der Bildungs-
einrichtung angesiedelte Evaluation
markiert es den State of the Art, an
dem niemand vorbei gehen sollte.

Der Titel des Buches ist program-
matisch. Der als Festschrift für
Jochen Kade,Professor für Erwach-
senenbildung an der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität Frankfurt
am Main, angelegte Sammelband
will Auskunft geben über den eher
abseits des Mainstreams gelegenen
subjektorientierten Forschungs-
strang innerhalb der deutschen Er-
wachsenenbildungswissenschaft der
letzten zwanzig Jahre. Als Folie
dient dabei der wissenschaftliche
Denkweg Jochen Kades, bei dem
nicht das institutionalisierte Bil-
dungssystem und in diesem Kontext
die organisierte Vermittlung von
Wissen im Mittelpunkt stehen, son-
dern die empirische Ausleuchtung
der Aneignungsperspektive der er-
wachsenen Gesellschaftsmitglieder,

die These von den modernen lern-
bezogenen, aber nicht lernzentrier-
ten Vermittlungs- und Aneignungs-
verhältnissen (Entgrenzung der
Erwachsenenbildung) und die sich
damit neu stellende Frage nach der
Einheit des Pädagogischen.

Den Auftakt des Buches bildet
ein Abschnitt mit begrifflichen
Grundklärungen. Wolfgang Seitter
zeigt in kompakter und überzeu-
gender Form die Leistungsfähigkeit
des Aneignungsbegriffs. Pädagogi-
sches Vermittlungshandeln ruft ne-
ben Bildungsprozessen im engeren
Sinne eine Reihe differenter Wir-
kungen hervor, wenn sie aus der an-
eignenden Perspektive der Lernerin
bzw. des Lerners beobachtet wer-
den- Hierzu zäblen beispielsweise
gesellige Unterhaltung und sport-
liche oder auch kulinarische Inte-
ressen. Dies führt dann auch zu
einer neuen Fassung des komplexen
Vermittlungs- und Aneignungs-
geschehens in Bildungssituationen
mit Erwachsenen als pädagogische
Kommunikation, wo sich der As-
pekt der Informationsvermittlung
zu Gunsten der Aspekte des Verste-
hens und der Mitteilung verschiebt.

Die nach wie vor zentrale päda-
gogische Aufgabe der Wissensver-
mittlung entfaltet Chrßtiane Hof,
indem sie eine einleuchtende Diffe-
renzierung von Kade aufgreift und
weiter führt: die personale, die me-
diale und die strukturale Form der
pädagogischen Vermittlung von
Wissen. Sie zeigt überzeugend auf,
dass Vermittlung sich nicht mehr
innerhalb des Modells der Informa-
tionsübertragung von A nach B ver-
stehen lässt, sondern >>sich im wört-
lichen Sinne auf das Mittelstück be-
zieht, das zwischen unvermittelte
Dinge eingeschoben wird, so dass
dadurch eine Annäherung stattfin-
den kann« (S.33).

Den philosophisch weit ausho-
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Die Bildung des Erwachsenen.
Erziehungs- und sozialwissenschaft-
liche Zugänge.
Bielefeld, W. Bertelsmann, 2003
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